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„Wer hefreIit IST, annn hefreien158  setzt die Begegnung des Einzelnen mit der befreienden Kraft des Evan-  geliums voraus. Sie bedarf zuerst der Bekehrung des Menschen, die zu  einer Veränderung des persönlichen und kollektiven Bewusstseins führt“  und dem Einzelnen „seine Seele zurückgibt”, die in den vielen Ausgren-  zungs- und Ausschlussverfahren in der Welt von heute sehr leicht „auf  dem freien Markt“ zum Verkauf angeboten wird.  „Wer befreit ist, kann befreien ...“. Wer sich in der Begegnung mit der  befreienden Botschaft Jesu seine Seele zurückschenken und sich als Ver-  künderin und Verkünder selbst evangelisieren läss?, bevor sie oder er  andere „missioniert“, kann auch Seelsorgerin und Seelsorger für andere  sein. Wer für sich selbst keine Seelsorge zu brauchen glaubt, wird erfah-  rungsgemdß sehr schnell „seelen-los“ und verfällt vor allem dann ideolo-  gieverdächtigen subtilen „pseudoseelsorglichen“ Unterdrückungsmecha-  nismen, wenn sie oder er sich selbst nicht der geschwisterlichen Korrektur  einer christlichen Gemeinde aussetzt. Das eigene gemeindliche „Zuhau-  se“ ist deshalb bei aller bleibenden Unbehaustheit menschlicher Existenz  eine notwendige Voraussetzung für eine hoffnungsstiffrend-befreiende  Seelsorge.  2  Unter den zentralen Elementen, die in zahlreichen Seelsorgekonzepten  der Theologie der christlichen Kirchen in den letzten Jahrzehnten erarbei-  tet wurden und die (leider) unter dem Druck des pastoralen Notstands  oft auch von durchaus lermbereiten Seelsorgerinnen und Seelsorgern nur  sehr begrenzt verwirklicht werden (können), nenne ich hier.lediglich zwei:  Die (vor allem in der katholischen Kirche - aber vielleicht nicht nur in ihr)  geübte Seelsorgeproxis baut noch  immer vielfach auf einem mehr oder  weniger klerikal verengten Kirchenbild auf, das vor allem nach dem Il.  Vatikanischen Konzil theologisch auf keinen Fall mehr zu rechtfertigen ist  und das sich im Kontext der (post)}modernen Freiheitsgeschichte als  anachronistisch und wirkungslos erweist. Auch nicht-ordinierte hauptamt-  lich tätige Theologinnen und Theologen und nicht wenige in den Kernbe-  reichen der Pastoral tätige Frauen und Männer haben auch als so ge-  nannte „Laien“ vorkonziliare Kirchenbilder derart internalisiert, dass sie in  ihrem pastoralen Denken und Tun „klerikal”, bleiben.  Zum anderen ist - bisweilen in Berufung auf realitätsferne „basisdemo-  kratische“ Gemeindevorstellungen - eine oft nicht eingestandene Angst  vor und eine Inkompetenz zur Übernahme von Leitung (in) der Gemein-  de festzustellen. Von daher wäre pastoraltheologisch neu herauszuarbei-  ten, dass die Kirche als Volk Gottes in ihrem pastoralen Tun grundsätzlich  4  Vgl. Paul VI., Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“, n. 18.  5  EDn 15158  setzt die Begegnung des Einzelnen mit der befreienden Kraft des Evan-  geliums voraus. Sie bedarf zuerst der Bekehrung des Menschen, die zu  einer Veränderung des persönlichen und kollektiven Bewusstseins führt“  und dem Einzelnen „seine Seele zurückgibt”, die in den vielen Ausgren-  zungs- und Ausschlussverfahren in der Welt von heute sehr leicht „auf  dem freien Markt“ zum Verkauf angeboten wird.  „Wer befreit ist, kann befreien ...“. Wer sich in der Begegnung mit der  befreienden Botschaft Jesu seine Seele zurückschenken und sich als Ver-  künderin und Verkünder selbst evangelisieren läss?, bevor sie oder er  andere „missioniert“, kann auch Seelsorgerin und Seelsorger für andere  sein. Wer für sich selbst keine Seelsorge zu brauchen glaubt, wird erfah-  rungsgemdß sehr schnell „seelen-los“ und verfällt vor allem dann ideolo-  gieverdächtigen subtilen „pseudoseelsorglichen“ Unterdrückungsmecha-  nismen, wenn sie oder er sich selbst nicht der geschwisterlichen Korrektur  einer christlichen Gemeinde aussetzt. Das eigene gemeindliche „Zuhau-  se“ ist deshalb bei aller bleibenden Unbehaustheit menschlicher Existenz  eine notwendige Voraussetzung für eine hoffnungsstiffrend-befreiende  Seelsorge.  2  Unter den zentralen Elementen, die in zahlreichen Seelsorgekonzepten  der Theologie der christlichen Kirchen in den letzten Jahrzehnten erarbei-  tet wurden und die (leider) unter dem Druck des pastoralen Notstands  oft auch von durchaus lermbereiten Seelsorgerinnen und Seelsorgern nur  sehr begrenzt verwirklicht werden (können), nenne ich hier.lediglich zwei:  Die (vor allem in der katholischen Kirche - aber vielleicht nicht nur in ihr)  geübte Seelsorgeproxis baut noch  immer vielfach auf einem mehr oder  weniger klerikal verengten Kirchenbild auf, das vor allem nach dem Il.  Vatikanischen Konzil theologisch auf keinen Fall mehr zu rechtfertigen ist  und das sich im Kontext der (post)}modernen Freiheitsgeschichte als  anachronistisch und wirkungslos erweist. Auch nicht-ordinierte hauptamt-  lich tätige Theologinnen und Theologen und nicht wenige in den Kernbe-  reichen der Pastoral tätige Frauen und Männer haben auch als so ge-  nannte „Laien“ vorkonziliare Kirchenbilder derart internalisiert, dass sie in  ihrem pastoralen Denken und Tun „klerikal”, bleiben.  Zum anderen ist - bisweilen in Berufung auf realitätsferne „basisdemo-  kratische“ Gemeindevorstellungen - eine oft nicht eingestandene Angst  vor und eine Inkompetenz zur Übernahme von Leitung (in) der Gemein-  de festzustellen. Von daher wäre pastoraltheologisch neu herauszuarbei-  ten, dass die Kirche als Volk Gottes in ihrem pastoralen Tun grundsätzlich  4  Vgl. Paul VI., Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“, n. 18.  5  EDn 15Wer sSich In der BegegnNung MIT der
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